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Dienstag, 12. Oktober 1915

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 11. Oktober.

Balkan- Kriegsſchauplatz
An der Drina entwickeln ſich weitere Kämpfe. Auf

der Front zwiſchen Sabac und Gradiſto iſt der
Donau-Ueberga'ng vollendet, ſüdlich von Bel
grad ſind die Höhen zwiſchen Zarkowo und
Mirijewo erobert. Weiter öſtlich iſt der Angriff im
Gange. Die Anatema- Stellung im Donaubogen
von Ram wurde erſtürmt; weiter unterhalb bis Orſova
finden ſtellenweiſe Artilleriekämpfe ſtatt.

Die deutſchen Truppen machten bisher 14 Offi-
ziere, 1542 Mann zu Gefangenen und er
beuteten 17 Geſchütze (darunter zwei ſchwere), ſowie
fünf Maſchinengewehre.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Vor Dünaburg und nordöſtlich von Widſy ſind

ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen.
Ein feindliches Flugzeng wurde geſtern vor Smorgon

heruntergeſchoſſen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Oeſtlich von Baranowitſchi wurde ein ſchwacher feind
licher Vorſtoß leicht zurückgewieſen.
Heeresgruppe des Generals v. LinſingenJn den Kapvalleriekämpfen in der Gegend von
Kuchocka-Wola iſt der Gegner hinter die Abſchnitte der
Beziminnaja und Wieſiolucka geworfen. Bei Jezieroy ſind
die Gefechte noch nicht abgeſchloſſen; nördlich von Biels-
kaja-Wola iſt der Feind vertrieben.
Die Armee des Generals Grafen Bothmer

wies erneut ſtarke feindliche Angriffe ab. Deutſche Truppen
nahmen die Höhe ſüdlich Hladki am Sereth, 15 Kilometer
nordweſtlich von Tarnopol, und ſchugen drei aus dem
Dorfe Hladki angeſetzte ruſſiſche Vorſtöße zurück.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
In der Gegend Souchez-Neuville und in

der Champagne nordöſtlich von Le Mesnil wurden
feindliche Handgranatenangriffe abge-
wieſen.

Unſere Kampfflieger erledigten geſtern vier
feindliche Flugzeuge. Ein engliſches Flugzeug
ſtürzte öſtlich von Poperinghe ab. Nordweſtlich von Lille

zwang Leutnant Jmmelmann einen engliſchen Kampf-
doppeldecker in 4000 Meter Höhe nieder. Dieſer
Offizier hat damit innerhalb kurzer Zeit vier feindliche
Flugzeuge zum Abſturz gebracht. Ferner wurden in der
Champagne bei Somme-Py und auf den Maashöhen weſt-
lich von Hattonchatel je ein franzöſiſches Kampf
doppeldecker im Luftkampfe abgeſchoſſen. Wir büßten
ein Beobachtungsflugzeug ſüdlich des Prieſterwaldes ein.

Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 11. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
11. Oktober 1915:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Macva und bei Obrenovac keine beſonderen

Ereigniſſe. Die über Belgrad vorgehenden öſterreichiſch-
ungariſchen und deutſchen Streitkräfte warfen die Serben
aus ihren ſüdöſtlich und ſüdweſtlich der Stadt angelegten
Vorſchanzungen, wobei unſere Truppen den Grünen Berg
und den Velky-Vracar erſtürmten.

Jm Raume von Semendria und Pozarevac gewannen
die Diviſionen unſerer Verbündeten abermals beträchtlich
an Raum.

Bei der Einnahme von Belgrad fielen den
k. u. k. Truppen neun Schiffsgeſchütze, 26 Feldgeſchützrohre,
ein Scheinwerfer, zahlreiche Gewehre, viel Munition und
anderes Kriegsmaterial in die Hand. Zehn ſerbiſche Offi
ziere und über 600 Mann wurden als Gefangene einge-
bracht. Die blutigen Verluſte des Gegners waren ſehr groß.

Die Donauflottille hob eine Anzahl von Fluß-
und ruſſiſchen Seeminen.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die ruſſiſche Angriffstätigkeit hat geſtern an unſerer

ganzen Nordoſtfront weſentlich nachgelaſſen. DerFeind unternahm nunmehr gegen u Kirl an der
Strypa einige Vorſtöße, die für ihn, wie an den Vortagen,
mit einem vollen Mißerfolge endigten. Jm Raume zwiſchen
Zeleznica und am unteren Styr, wurde der Feind gegen
Nordoſten zurückgeworfen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der Südweſtfront fanden geſtern gleichfalls

keine größeren Kämpfe ſtatt. Ein Angriff der Italiener
gegen den Mrzli Vrh wurde ſchon durch unſer Artillerie
feuer abgewieſen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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Rußland will Bulgarien angreifen

„Die Heuchelei des Vierverbandes“
Bukareſt, 11. Okt. Aus gut unterrichteter Quelle ver-

lautet, der Vierverband ſei nun zu Gewaltmitteln
ent ſchloſſen. Rußland werde zunächſt ankündigen, daß
es durch die Dobrutſcha marſchieren und Bulgarien
angreifen werde. Rumänien würde ſeine Folgerungen

Die Heuchelei des Vierverbandes trete
immerbrutaler hervor.

Sofia, 11. Okt. (Vom Privatberichterſtatter des
W. T. B.) Wie aus Rom gemeldet wird, erklärte der
Miniſter des Aeußern Sonnino bei Ueberreichung der
Päſſe dem bulgariſchen Geſandten, er bedauere lebhaft, daß
die Ereigniſſe den Bruch der italieniſch-bul-
gariſchen Beziehungen mit ſich gebracht hätten.
Sollte es zu einem Kriege zwiſchen Jtalien und Bulgarien
kommen, werde es ein Krieg ohne Haß ſein.

Bulgarien iſt bereit
Sofia, 11. Okt. Die Redakteure der bulgariſchen

Blätter begrüßten den neuen Oberkommandanten
Zſekow zu ſeiner Ernennung. Jn einem darauffolgen-
den Geſpräch ſagt Zſekow:

„Jn jeder Minute können wir unſere Aktion beginnen,
ſo viel wird in jeder Stunde des Tages gegen uns verbrochen.
Alles hängt von uns ab, wird werden die Welt nicht lange
warten laſſen. Der Win hat ſchon längſt »u unſeren Gunſten
ſich gedreht; unſere Segel ſind geſpannt, a daß die Abfahrt
nicht verzögert wird.

Sofia, 11. Oktober. Die offiziöſe „Narodny Prawda
ſchreibt: Die Ereigniſſe nehmen einen n a
ihn die bulgariſche Regierung wünſchte, welche das natio-
nale Problem auf dem Balkan auf dem Wege fried-

welcher von OeſterreichUngarn

die von der „Patris“

I icher Vereinbarungen löſen wollte. Die Schuld liegt
bei denen, die ein Ultimatum an Bulgarien
richteten und es aufforderten, ſeine unabhängige Politik
aufzugeben.

Das ruſſen freundliche Blatt „Praporetz“
ſagt, die Vierverbandsmächte hätten nicht drohende Schritte
unternehmen ſollen, ſondern dringliche und ernſthafte Vor-
ſchläge zur Befriedigung der gerechten bulgari-
ſchen Anſprüche machen ſollen.

Eine engliſche Lüge
Paris, 11. Okt. Die „Agence Havas“ meldet aus

Athen: „Hoatia“ behauptet, der engliſche Geſandte habe
geſtern der griechiſchen Regierung den Wortlaut des vor
zwei Monaten anläßlich der Anweſenheit des Fürſten
Hohenlohe in Sofia unterzeichneten deutſch-bul-
gariſchen Vertrages mitgeteilt:

Der Vertrag befriedigt alle Wünſche Bulgariens, be
ſonders in der Frage der augenblicklich von Griechenland
beſetzten Gebiete. „Patris“ berichtet aus diplomatiſcher
Quelle, daß dieſer am 17. Juli unterzeichnete Vertrag,

und der Türkei gegen-
gezeichnet iſt, Bulgarien ganz Nordalbanien und Süd-
albanien, das ganze ſerbiſche und griechiſche Mazedonien
mit Kawalla, Drama, Seres, Florino und Kaſterio zuer-
kannt. Dieſe amtlich nicht beſtätigte Nachricht habe große
Erregung hervorgerufen.

Wie das W. T. B. von zuſtändiger Seite erfährt, ſind die an
geblichen Enthüllungen des engliſchen Geſandten in Athen und

dazu gebrachten Einzelheiten von Anfang
bis zu Ende erlogen,

Die Siegesbeute von
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Ein ſchlechtes Gewiſſen
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt

Ueberſchrift u. a.:
Nach der Rede des Reichskanzlers im Reichstage am

19. Auguſt fühlten ſich die engliſchen Staaktsmänner unter dem
ſtarken Eindruck ſeiner überzeugenden Ausführungen genötigt,
dem engliſchen Publikum in Ausſicht zu ſtellen, daß ſie auf
die Darlegungen von deutſcher Seite bei nächſter Gelegenheit im
Parlament antworten würden. Dieſes tagt jetzt ſchon einige
Wochen und weder Herr Asquith noch Sir Edward Grey haben
ſich zu der in Ausſicht geſtellten Aeußerung bewogen gefunden.
Der Grund für eine ſo plötzliche Zurückhaltung kann nicht darin
liegen, daß man die Dinge für genügend geklärt hält, um eine
weitere Diskuſſion als überflüſſig zu erachten. Es iſt vielmehr
die Furcht vor der Wahrheit, die die engliſche Zurück-
haltung erklärt. Oder ſollte es vielleicht auch die Abneigung
ſein, für die deutſche Politik Reklame zu machen, wenn z. B.
unſere Veröffentlichungen vom 28. Auguſt zur Erwiderung des
Briefes Sir Edward Greys und vom 8. September über die
Verhandlungen von 1912 von der engliſchen Preſſe nur ganz un
vollſtändig gebracht wurden? Die Reuterdepeſche über die erſt-
genannte Publikation unterdrückte, um nur einige kleine Bei-
ſpiele anzuführen, unſere Bemerkungen über die Einzelaus-
arbeitung des Generals Ducarne und die Billigung des belgi-
ſchen Kriegsplanes durch General Grierſon. Auch unſere Aus-
führungen über die Haltung Englands und Belgiens in der bel-
giſchen Neutralitätsfrage wurden mit Stillſchweigen übergangen.
Wir möchten übrigens bei dieſer Gelegenheit Sir Edward Grey
auf folgendes aufmerkſam machen: Jn der Ausgabe der in
München erſcheinenden Wochenſchrift „März“ vom 10. Januar
1914 iſt ein Artikel des bekannten belgichen ſozialiſtiſchen Ab-
geordneten van der Velde erſchienen über das Thema: Belgiens
Stellung zu Frankreich und Deutſchland. Jn dieſem Artikel
findet ſich bei Beſprechung der letzten Militärvorlage folgende
Stelle: Nach der Abſtimmung über die deutſche Heeresvorlage
vom 14. Juni 1912 legten verſchiedene Mächte der belgiſchen Re
gierung nahe, daß ſie nicht mehr für fähig gelte, im Notfalle
eine Verletzung der belgiſchen Neutralität zu verhindern. Man
gab ihr zu verſtehen, daß infolge unſerer Machtloſigkeit, die
Deutſchen, die an der belgiſchen Grenze militäriſche Vorkehrungen
getroffen haben, im Handumdrehen den größten Teil des Landes
beſetzen könnten, und man erklärte ihr, daß unter dieſen Um-
ſtänden aus Furcht vor den Folgen einer ſolchen Beſetzung,
andere Mächte, etwa Fnankreich oder England es im
Kriegsfalle angezeigt halten würden, Deutſchland
zuvorzukommen.“ Auf dieſe Argumente ſich ſtützend, ſetzte
es M. Broqueville trotz der antimilitäriſchen Tendenz der Mehr-
heit bei ebendieſer Mehrheit durch, daß die Kriegsſtärke des
Heeres etwa verdopelt und das Heeresbudget um wenigſtens
30 Millionen jäbrlich erhöht wurde und es kann als ausge-
ſchloſſen gelten, daß ein Mann von der Stellung, die Herr
van der Velde im politiſchen Leben Belgiens einnahm, dies ge
ſchrieben hätte, wenn Herr Broqueville vorüehende Erklärung
nicht wirklich abgegeben hätte.

Um auf das Reuter- Telegramm zurückzukommen, ſo fehlt
darin unſere Feſtſtellung, daß England im Jahre 1904 bezüglich
Aegyptens über ein, ganz Europa feierlich gegebenes Verſprechen
zur Tagesordnung übergegangen iſt, ebenſo die Beſchuldigung,
daß England den manrokkaniſchen Vertragsbruch Frankreichs
unterſtützt hat.

Unſere Veröffentlichungen vom 8. September wurden in der
„Times“ in dem kleinſten nur möglichen Druck und unbvollſtändig
gebracht. Es wurden alle diejenigen Stellen unterſchlagen, die
gegen die Veröffentlichungen des engliſchen Auswärtigen Amtes
polemiſierten. Sir Edward Greh hat in dem Briefe, den er nach
der Rede des Reichskanzlers an die engliſche Preſſe gerichtet hat,
in elegiſchem Tone geſagt, ob eine freimütige Seele in Deutſch-
land ſei, die nicht bedauere, daß die deutſche Regierung den Kon-
ferenzvorſchlag abgelehnt und damit den Krieg verurſacht hat.
Sir Edward Grey richtet damit an das deutſche Volk eine Frage,
die man mit einer Frage an das engliſche Volk erwidern kann.
Deutſchland iſt nicht frivol in dieſen Rieſenkampf gezogen, man
kann ſagen ſchweren Herzens, von Anfang an ſich der Größe des
Kampfes und der Ovfer bewußt, die er koſten wird, aber einhellig
überzeugt von der Gerechtigkeit ſeiner Sache. Von deut-
ſcher Seite hörte man zu Beginn des Krieges kein Wort leicht-
fertigen Optimismus. Regierung wie Volk war es bitter ernſt.
Die engliſche Regierung hingegen zeigte, daß die leitenden Männer
in verhängnisvoller Verblendung das Riſiko für England als
nicht ſo hoch einſchätzten. Man denke in dieſer Beziehung nur an
den Ausſpruch Edward Greys: Wir werden nur wenig mehr
leiden, wenn wir am Kriege teilnehmen, als wenn wir abſeits
bleiben. Zu dieſer zyniſchen Kriegsbegründung, die fortleben
wird in der Geſchichte aller Zeiten, liefern die täglichen engliſchen
Totenliſten einen tragiſchen Kommentar. Um aber die wünſchens-
werte Kriegsbegeiſterung in die Maſſen zu treiben, mußte die
engliſche Regierung zu dem Mittel greifen. den deutſchen Ein
marſch in Belgien als Kriegsgrund zu proklamieren und mit der
denkbar würdeloſeſten Propaganda zu vopulagriſieren. Di e
engliſche Landung in Griechenland hat dieſer ver-
hüllten Scheinheiligkeit ein unvergängliches Denkmal errichtet.

Hunderttauſende ſeiner Söhne bluten als Opfer der
Politik Asquiths und ſeiner Genoſſen. Der Nimbus der
Seeherrſchaft Englands iſt vernichtet, die Legende von der
Unangreifbarkeit Englands endgültig zerſtört, der eng
liſche Kredit cufs Schwerſte erſchüttert. Das ſind die vor
läufigen Ergebniſſe der von der liberalen Regierung ſeit

unter vorſtehender



zehn Jahren befolgten antideutſchen Politik. Die Frage,
die Deutſchland an das engliſche Volk richtet, lautet: Gibt
es heute jemanden in England, der es nicht bedauert, daß
die Politik ſeiner leitenden Männer das Gewicht Groß-
britanniens in das Gefährt des Zweibundes mit ſeinen
kriegeriſchen Tendenzen logte, das ſomit mit verhängnisvoll
vermehrter Wucht und Schnelligkeit dem Abgrunde zueilt?

Zur Einnahme Belgrads
Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird der „B. Z.“ von ihrem

Berichterſtatter Lennhoff gemeldet: Der Einmarſch in Serbien
macht erfreuliche Fortſchritte. Auf der ganzen Front von der
DrinaMündung bis zur Nordoſtecke Serbiens ſind die über die
Flüſſe vorgedrungenen Armeen im Vormarſch. Die Serben, die
ſchon bei den letzten Jahreskämpfen das zu ihrer Verteidigung
günſtige Terrain ſehr ſtark befeſtigt hatten, ſind in der langen
Kampfpauſe natürlich nicht untätig geweſen und haben zahlreiche
Verteidigungslinien geſchaffen, die ſie nun mit verzweifelten
Mut verteidigen. Südlich und öſtlich von Belgrad iſt
eine große Schlacht im Gange. Bei den Straßen-
kämpfen mußte Haus nach Haus, Straße nach Straße geſtürmt
und geſäubert werden. Als die Lage für die Serben unhaltbar
wurde, zogen ſie ſich in ihre vorbereitete Höhenſtellung auf dio
Vraca zurück. Mit ſtarker Artillerie verſuchten ſie dort den An-
griff der Verbündeten einzudämmen, doch iſt dieſer im ſteten Fort
ſchreiten. Jm Raume ſüdlich der Donau macht die Armee
Gallwitz, die dieſen Strom forciert hat, erfreuliche Fort
ſchritte. Das bisherige Ergebnis der Balkan-
offenſive kann insgeſamt als ſehr günſtig be
zeichnet werden.

Das wichtigſte Kapitel zur Eroberung Belgrads, ſo
meldet die „Köln. Ztg.“, war ohne Zweifel die Be
zwingung des Flußüberganges, wobei ſich zu
nächſt die Pioniere geradezu vorbildlich hiclten. Sie
arbeitethn an der Ueberſchiffung dund an den Brücken-
bauten, wobei für den Flußübergang aus militäriſchen
Gründen nur ganz beſtimmte Stellen in Betracht kamen,
drei Tage und vier Nächte ohne Unterbrechung. Unter-
ſtützt wurde ihre Arbeit nicht nur durch die Artillerie, ſon-
dern auch durch jene fabelhaft geſchickt operierende Mo
nito rflotiille, die ſchon im Vorjahre mehr als eine
Belgrader Batterie zum Schweigen brachte und wiederholt
umter dem ſchwerſten Feuer in die Macwakämpfe einge
griffen hatte, indem ſie vom Fluß her dem Jnfanterieſturm
vorarbeitete, die ſerbiſchen Stellungen mit Granaten ſturm-
reif machte und dann meiſt noch die Flüchtenden mit einem
Schrapnellregen weit ins Land hinein überſchüttete. Dies
mal griffen die Einheiten der Torpedoflottille an
den verſchiedenſten Punkten gleichzeitig an. Mit der ver-
bündeten Artillerie brachten ihre Stahlhaubitzen die ſerbi-
chen Geſchütze, die den Uebergang bedrohten, teils ganz
zum Schweigen, teils wurde die feindliche Artillerie gerade
zur entſcheidenden Zeit niedergehalten. Ueberdies jagte
das Feuer der Donaumonitore dann noch die ſerbi eVorhuten auseinander. 4 ſebeen

Deleaſſé tritt zurück?
„Secolo“ meldet, wie die „Franf. Ztg.“ aus PariHer Miniſter des Aeußeren, leſe ter bare weil e

entſchiedener Gegner der Landung in Salo-
niki ſei. Auch England habe ſich nur widerſtrebend zur Ver-
letzung der griechiſchen Neutralität entſchloſſen (2).

Ferner meldet aus Athen die „Frkf. Ztg.“, daß der
engliſche Geſandte in den dortigen Blättern wieder
einen Aufruf zur Einbringung deutſcher
Unterſeeboote oder Erſtattung ſicherer Angaben über
ſie veröffentlicht hat. Die bisherigen Belohnungen
dafür ſind erheblich geſtiegen.

griechiſche Regierung wird gegen dieſes bisher
geduldet. Treiben der engliſchen Diplomatie ſcharf pro-
t e ſt ieren und außerdem auf adminiſtrativem Wege den
e rhrn Blättern derartige Ankündigungen in Zukunft

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 11. Okt.

In Belgien in der Gegend von Lombartzyde gegenſeitiges Ar-

iff wachte uns ſ. u e an Sturm-angriff ns zu Herren eines deutſchen ützengrabens inder Nähe des Dorfes. Veiderſeitiges Vombardenent in den Ar-

unſrigen abgeſchoſſen wurde, fiel in unſere Linien. Eines unſererGeſchwader warf heute Nachmittag etwa 100 großkalibrige rer
naten auf Truppenbahnhöfe hinter der Champagnefront.

Ein Abkommen zwiſchen Lloyd George
und Thomas

Paris, 11. Okt. Der MunitionsUnterſtaatsſekretär
Thomas erklärte einem Mitarbeiter des „Matin“, er
habe wit Lloyd George ein Abkommen unter
zeichnet, wonach beide Länder ſich gegenſeitig verpflichten,
alle ihre Rohproduktoe der Fabrikation für
die Landesverteidigung zu widmen. Dieſes
Abkommen beſitze größte Wichtigkeit für Frankreich, das tn
Rohſtuffen Mangel leide. Die großen Fabriken Frank
reichs würden ihre Produktion für den Heeresbedarf mit
Unterſtützung Englands und Amerikos ſtändig erhöhen
können.

Kriegsminiſter Millerand hat einen beratenden
Ausſchuß für militäriſche Luftſchiffahrt
eingeſetzt, der aus Perſönlichkeiten der Wiſſenſchaft und der
Induſtrie und Fachleuten in don Fragen der Luftſchiffahrt
zuſammengeſetzt iſt. Dieſer Ausſchuß ſoll alle ihm vom
Unterſtaatsſekretariat unterbreiteten Fragen prüfen und
nach Beratung Urteile abgeben, ſöwie gegebenenfalls weitere
Perſönlichkeiten zu Rate ziehen.

Die Radikalen unterſtützen Salandra
NRonm, 11. Okt. Die Zentralleitung der radikalen

Partei genehmigte am Sonntag einſtimmig eine Tages-
ordnung, welche die Notwendigkeit der nationalen
Diſziplin gegenüber der rechtmäßigen Re-
gierung von neuem betont. Jn den Metallwerken

von Armſtrong in Pozzuoli bei Neapel iſt ein Streik
ausgebrochen. 5000 Arbeiter ſind bereits, wie der

Der Geſandte bietet
jetzt 2000 Pfund Sterling (40 000 Mark) und mehr. Die

Ein ruſſiſches UBoot
im Schwarzen Meer erbeutet

Sofia, 11. Oktober. Ein ruſſiſches Unterſeeboot wurde in
den Hafen von Warnageſchleppt. Die Maſchinen
ſind ruiniert, die Mannſchaft fehlte. Das Unterſeeboot wird aus
gebeſſert und dann in die bulgariſche Flotte ein-
gereiht.

Die Einſtellung der Truppenlandungen
in Saloniki

Der Genfer „Herald“ beſtätigt in einem Drahtbericht aus
Saloniki die Einſtellung
Entente infolge der griechiſchen Beſetzung der Bahnlinie nach
Serbien.

Die Züricher Blätter melden aus Athen: Die Mobi-
lifierung geht in Ordnung, aber ohne jeden Enthuſiasmus
vor ſich. Neue Kundgebungen für den Frieden
und gegen den Vierverband haben in Athen, Lariſſa und in Veria
(Mazedonien) ſtattgefunden. Veniſelos iſt in Saloniki
eingetroffen.

Die bulgariſch-griechiſche Annäherung
iſt durch den Rücktritt Veniſelos' unſtreitig gefördert
worden. Wie dem „B. T.“ aus Sofiag gemeldet wird,
hat die Nachricht von Veniſelos' Demiſſion in Bulgarien
einen günſtigen Eindruck hervorgerufen, denn dieſe
Demiſſion ſetzt Griechenland endlich wieder in die Lage,
ſeine eigenen Intereſſen
Wünſchen der Entente zu wahren. Erſt jetzt werde es
Bulgarien möglich ſein, Griechenland ent
gegenzukommen. Dem Kabinett Veniſelos Beweiſe
zu geben, daß Bulgarien von dem aufrichtigen Wunſche be
ſeelt ſei, zu einem freundſchaftlichen Verhältnis mit
Griechenband zu gelangen, ſei ſchon deshalb unmöglich,
weil eine ſolche Annäherung gar nicht in Peniſelos'
Politik, die in einer blinden Anbetung Eng-
land s beſtanden habe, gepaßt hätte. Mit einer Regie-
rung, die ſtatt engliſcher wieder einmal griechiſche
Politik treibe, werde ſich Bulgarien viel leichter verſtändi-
gen können.

Riga mit VPomben belegt
Berlin, 11. Oktober. Wie das W. T. B. von zuſtändiger

Stelle erfährt, hat am 10. Oktober ein Marineflugzeug auf einer
Aufklärungsfahrt den Bahnhof von Riga mit 10 Bomben
belegt. Das Flugzeung iſt wohlbehalten nach ſeinem Stütz
punkt zurückgekehrt.

Lebensmittel für das darbende Petersburg
Kopenhagen, 11. Okt. Nach einer Meldung der „Ber

lingske Tidende“ aus Petersburg hat ſich die Kommiſſion
zur Verſorgung des Heeres, der Flotte und der Haupt-

Butterausfuhrverbots bis Mai 1916, Ver-
durch Fett für die gemeinen Soldaten, Sammlung der
Mehlvorräte in Petersburg ſowie Beſchlagnahme
des geſamten Zuckers.

Cadornas Bericht
Rom, 11. Okt. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern

abend:
Der Feind entwickelte große Tätigkeit in ſeinen Verteidi-

gungsarbeiten und n der Herſtellung von Verbindungswegen,
obwohl er durch das wirkſame Feuer unſerer Artillerie und die
kühnen Ueberraſchungen durch unſere Trupven ſehr gehindert
wird. Längs der Jſonzo- Front verſuchten ſehr zahlreiche
feindliche Streitkräfte am 9. Oktober tagsüber und in der Nacht
vom 9. zum 19. Oktober nach ſtarker Artillerievorbereitung und
Bombenwerfen unſere Stellung auf der rechten Seite des
Slatenik, im Flitſcher Becken, dem Mrzli, der Kraingegend, in
Dolje, dem Tolmein-Abſchnitt, der Plava, in Zagorag und am
mittleren Jſonzo anzugreifen. Der Gegner wurde überallunter hen erle zurückgeſchlagen. Er ließ einige Ge-
fangene in unſeren Händen.

Avantt meldet in den Ausſtand getreten.

à o S

Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird gemeldet: Jm
Küſten gebiet wurde geſtern unſererſeits im Gebiete
s Turriaco ein Feuerüberfall gemacht, wobei einige
italieniſche Unterſtände zerſtört wurden. Ebenfalls im
Küſtenlande wurden unſererſeits erfolgreiche Unter-
nehmungen zur Zerſtörung feindlicher Sappen durch-
geführt, bei denen die Jtaliener ſchwere Verluſte
vrlitten.

Englan und die Gibraltarfrage
Wie dem Wiener „Deutſchen Volksblatt“ aus Rotterdam

berichtet wird, proteſierte der engliſche Votſchafter in Madrid
gegen die Agitation in der ſpaniſchen Preſſe für eine Lostrennung
Gibraltars von England.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet aus Amſterdam:
Aus Liſſabon wird berichtet: Portugal mobiliſiert
mit Hilfe höherer engliſcher Offiziere in allerHeimlichkeit weitere 20 000 Mann. Es herrſche ſtrengſte Zeitungs
zenſur. Der Grenzverkehr iſt ganz geſperrt. Deutſchen und
Oeſterreichern iſt der Grenzübertritt zurzeit ver
wehrt. Portugal gleicht einer engliſchen Kolonie.

„Wir müſſen mehr Leute haben,
oder wir verlieren den Krieg“

So überſchreibt der „Daily Expreß“ einen Leitartikel,
worin es heißt:

Unſere Verluſte in Flandern und Gallipoli über-
ſchreiten bei weitem die Zahl der in die Armee ein
tretenden Rekruten. Wir müſſen wöchentlich mindeſtens
30 000 Mann aufbringen. Wenn das bei dem jetzigen Syſtem
und durch den Aufruf der Arbeiterführer nicht erreicht wird, müſſen
ſie ſelbſt einſehen, daß wir zu einem anderen Mittel greifen müſ-
ſen. Wenn England nicht augenblicklich beginnt, die Armee von
i zu ſchaffen, ſo wird es 1916 überhaupt keine Armee mehr
haben.

Carranza wird anerkannt
London, 11. Okt. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Waſhington: Nach Berichten, die das Staatsdeparte-
ment erhalten hat, iſt der frühere Miniſter des Jnnern im
Miniſterium Huerta, Granados, am 9. Oktober in Mexiko
hingerichtet wordon. Er war der Mitſchuld an der Er
mordung des Präſidenten Madero angeklagt.

Staatsſekretär Lanſing teilte mit, daß auf einer
Zuſammenkunft der Vertreter der Vereinigten Staaten,
Argentiniens, Braſiliens, Chiles, Bolivias, Uruguays und
Guatemalas in NewYork einſtimmig beſchloſſen worden
ſei, die Regierung Carranzas als tatſächlich be-
ſtehende Regierung in Mexiko anzuerkennen,

des Abtransportes der Truppen der

unabhängig von den truppen getroffen worden, auch war Zeit genug vorhanden,

ſtadt mit Lebensmitteln geeinigt auf daun Erlaß eines

u 50--70 Stundenbot des freihändigen Butterverkaufs und Erſatz der Butter

Zur fünften Weſtoffenſive
Von Johannes Kreß, Oberſtleutnant a. D.

Aus dem Großen Hauptquartier wurde unter dem
3. d. Mts. der geheime Heeresbefehl Joffres bekannt-
gegeben, welcher die große Offenſive vorbereitete und ein
leitete, wobei bemerkt wird, daß dieſer Befehl ſchon ſeit
einiger Zeit der Oberſten Heeresleitung bekannt war.
Damit iſt klar, daß unſer Generalſtab vorbereitet war und
uns Abwehrmittel bereitſtellen konnte, daß ſomit das Mo
ment der Ueberraſchung dem Angreifer nicht zur Seite
ſtand. Der Inhalt ſoll die Kampftruppen zuverſichtlich
machen, und deshalb heißt es unter 2: „Alles iſt geſchehen,
daß dieſer Angriff mit erheblichen Kräften und gewaltigen
materiellen Mitteln die wohl nachher beſonders aufge
führt werden unternommen werden kann.“ Unter 3 wird
auf die eingetroffene neue Kitchener-Armee hingewieſen
und geſagt, daß die deutſchen Schützengräben nur dünn be-
ſetzt ſeien und dürftige Reſerven hätten. Es wird verlangt,
„ohne Ruhe bei Tag und Nacht durchzuſtoßen“, „es gilt“,
heißt es 1, „die Deutſchen aus Frankreich zu verjagen“.
Hand in Hand mit dieſem Befehl, der „mit Klugheit und
Ueberzeugung“, wie es am Schluß heißt, „mitgeteilt
werden ſollte als Jnſtruktion für die Truppen“, ſind ſicher
eingehende Beſtimmungen über die weiteren Vorbe-
reitungen und die taktiſchen Gliederungen der Angriffs-

geeignete Vorübungen zu machen. Die Ausführung läßt
erkennen, daß mit zielvoller Sorgfalt vorgedacht und vor-
bereitet worden iſt. Zunächſt zeigte ſich eine vermehrte
Fliegertätigkeit, die auf die Zerſtörung derjenigen Punkte
und Orte ſich richtete hinter unſerer Front, welche bei der
ſchnellen Heranſchaffung von Truppen und Munition nach
vorn in Frage kommen. Bei dem langen Stellungskriege
waren dieſe Zielpunkte natürlich wohlbekannt. Aber auch
unſere Abwehrwaffen erwarteten die Flieger, ſo daß man
von abgeſchoſſenen Luftkämpfen leſen konnte und von
weſentlichen Schädigungen durch Fliegerbomben wenig
erfuhr.

Der zweite Akt ſetzte mit einer allgemeinen Be-
ſchießung der ganzen gegen 900 Kilometer langen Front
ein, wobei auch Monitore von der Nordſee mitſprachen.
Unſere Artillerie iſt die Antwort nicht ſchuldig geblieben;
von irgendwelchen Ergebniſſen von Bedeutung der feind-
lichen Artillerietätigkeit hat man nichts gehört. Der Zweck
war wohl, unſere Fronttruppen über die Angriffsſtellung
und ihre Richtung irrezuführen.

Der dritte Akt zeigt dann wie in jedem Drama den
Höhepunkt des leidenſchaftlichen Einſatzes; die Durchbruchs-

ſtellen, die flandriſche Front und die in der Champagne,
wurden mit einem Geſchützfeuer belegt, welchhs nach Art,
Kraft und Dauer nicht gewaltiger gedacht werden kann.

dauerte ununterbrochen dies Höllenfeuer,
welches die Schlitzengräben ſturmreif zu machen und die
Unterſtände der Reſerven zuſammenzuſchießen beſtimmt
war, ebenſo wie die Munitionsdepots: alle rückwärtigen
Verbindungen ſollte das Feuer abſperren ſo daß ein hilf-
reiches Eingreifen von Verſtärkungen nicht zu befürchten
war.

Der vierte Akt: der Truppenangriff auf die 12 bezw.
25 Kilometer breite Front wurde durch jenes Feuer ermög-
licht. Er ſetzte mit großer Kraft am 25. September ein.
Der Berichterſtatter Hauptmann a. D. Pietſch ſchreibt, daß
die Jnfanterie in drei getrennten Wellen angegriffen habe,
von denen jede aus drei Reihen hintereinander in gelocker-
ter Linie beſtand. Die Engländer hatten ihre farbigen
Landsleute in die vorderſte Linie genommen, mit großem
Geheul ſollen ſie vorgelaufen ſein, bei den Franzoſen bil-
deten Freiwillige aus guten, zum Teil vornehmen Familien
die Angreiferkette. Sie ſollen alle in dem Feuer der
Unſerigen geblieben ſein. Die Angriffswellen konnten im
allgemeinen über die erſten Schützengräben, die zuſammen-
geſchoſſen und von den Verteidigern verlaſſen waren, hin
wegfluten, meiſt kam es erſt in den 2-3 Kilometer zurück-
liegenden Stellungen zu hartnäckigem, bis zu Nahkämpfen
führenden Ringen. Hier wird nun eine Epiſode gemeldet,
welch zeigt, daß die beſte Jnſtruktion nichts nützt, wenn
bei der Ausführung das Verſtändnis fehlt. Beſtimmt
war, daß nach gelungenem Durchbruch die Kavallerie vor-
gehen ſollte, um durch die Lücke nach Muratſcher Art dem
weiteren Vorgehen als Avantgarde zu dienen. Dem Führer
iſt eben entgangen, daß das Geländegewinnen kein Durch-
bruch war, ſondern die rückwärtigen deutſchen Stellungen
die Lücke nachſchloſſen. Den Jrrtum des Führers mußte
das Kavalleriekorps dann ſchwer büßen; es ſollen nicht viele
kampffähige Reiter davongekommen ſein.

Wie die weitere Gliederung der Angriffstruppen war,
wird wohl erſt ſpäter bekannt werden, ſicherlich ſind aber
jenen drei Wellen beſonders hinter den Flügeln Ver
ſtärkungen und Reſerven gefolgt, welche die Durchbruchs
lücke erweitern bezw. die Flankenſtöße abwehren ſollten.
Wir haben nur erhobenen Hauptes erneut feſtzuſtellen, daß
eben kein Durchbruch gelang, alſo auch alle weiteren ſich
darauf gründenden Maßnahmen gegenſtandslos geworden
ſind. Wie im einzelnen die Abwehr ſtattfand, wird uns
wohl ſpäter der Große Generalſtab mitteilen, der uns ſchon
ſo viele Ruhmestage unſrer Feldgrauen zum Verſtändnis
gebracht hat. Soviel man ſehen kann, hat es an den Vor
bereitungen unſerer Feinde diesmal nicht gelegen, wenn ſie
ſtatt des erhofften Erfolges ein blutiger Mißerfolg ge
troffen hat. Das Glück war ihnen wieder nicht günſtig.
Wie ſagt doch der große Moltke? „Der Soldat muß Glück
haben, und Glück hat auf die Dauer in der Regel nur der
Tüchtige“. Moltke gibt damit die Erklärung für die Ant
wort Friedrichs des Großen auf das Anſtellungsgeſuch
eines Offiziers: „Hat der Kerl Glück? Wenn er kein Glück
hat, kann ich ihn nicht gebrauchen.“

England und Amerika
Rotterdam, 11. Okt. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ meldet aus Waſhington: Das britiſche
Auswärtige Amt hat in einer Note den Vorwurf zurück
gewieſen, daß es aus eigennützigen Beweggründen den neu
tralen Handel hindere.

Verſenkt

z e et 5 h Dampfer„Tri e ſt e“ onnen groß, wurde bei Kytherg einemVU-Boot verſenkt. vrob, von
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Provinz Sachſen und Umgebung
Von der Schule

J. Veränderungen unter den Kreis- und Orts-
ſchulinſpektoren. Der Kreisſchulinſpektor Becker inWei ls iſt zum 1. Oktober 1915 als Oberlehrer an das
Königliche Gymnaſium. in Quedlinburg verſetzt worden. Mit der
vertretungsweiſen Verwaltung des Kreisſchulinſpektionsbegzirkes
Weißenfels I iſt bis auf weiteres der Kreisſchulinſpektor Minck
in Merſeburg beauftragt. Ernannt ſind: Pfarrer Lobitz in
Paußnitz zum ſtellv. Ortsſchulinſpektor über Schirmnitz und
Pa ußnitz, z Pfarrer Kübelſtein in Saubach zum ſtellv. Orts
ſchulinſpektor über Tauhardt und Kahlwinkel, PfarrerSpiegler in Sietzſch zum Ortsſchulinſpektor über Sietz ſch,

Block in Trebitz a. E. zum ſtellv. Ortsſchulinſpektor über
arten b urg. Pfarrer Hahn in Wiederau zum ſtellv. Orts

ſchulinſpektor über Langennaundorf, Pfarrer Viſſem
in Gorenzen zum ſtellv. Ortsſchulinſpektor über Möllendorf,

rer Unger in Lindenhahn zum ſtellv. Ortsſchulinſpektor
über Krippehna und Naundorf, Oberpfarrer Putzki
in Dubro zum ſtellv. Ortsſchulinſpektor über Dubro,
Graſſau und Bernsdorf, Pfarrer Heinze in Holzdorf
zum ſtellv. Ortsſchulinſpektor über Schweinitz und Mön-
chenhöfe, Pfarrer Schweitzer in Stolzenhain zum ſtellv.
Ortsſchulinſpektor über Großkorga und Kleinkorga,

Schiffmann in Volkſtedt zum ſtellv. Ortsſchulinſpektor

er Oberrißdorf. ßII. Jn dem Schuldienſt ſind a) auftragsweiſe be-
ſchäftigt: Schulamtskandidatin Borsdorff in Glſterwerda.
Schulamtskandidat Schneider in Klitz ſchen a. Schulamtskan
didat Mummecke in Gallin. einſtweilig angeſtellt: Lehrer
Paarſch in Paſſendorf. Lehrerin Renner in Belgern.
Lehrer Schulze in Keutſchen. c) endgültig angeſtellt: Lehrer
Kitzing in Wallhauſen a. H. Lehrer Schmidt in Creis-
feld. Lehrer Beher in Droyßig. Lehrer Groſſe in Halle
a. S. Hauptlehrer und Küſter Züge in Keuſchberg. Lehrer
und Küſter Börner in Schladebach. Lehrer und Küſter
Schumann in Bün fore Hauptlehrer und Küſter Kranken-
hagen in Benndorf. hrer Lorenz in Thalberg. Lehrer
ſie in Erdeborn. Hauptlehrer und Küſter Malo in Volk-

edt.
III. Aus geſchieden aus dem Schuldienſt des

Regierungsbezirks Merſeburg ſind: Lehrer Prell
in Halle a. S. mit Ende September 1915. Lehrer Hartmann
in Blankenheim mit Ende September 1915.

IV. Jn den Ruheſtand iſt verſetzt worden Leh
rerin an den Mittelſchulen Meinhardt in Halle a. S.

V. Ordensverleihungen: Das Eiſerne Kreuz 2.
Kaſſe haben erhalten: Der Lehrer (Leutnant der Referve)
Schneider in Zörbig, der Lehrer (Leutnant der Reſerve)
Weßlau in Zörbig, der Lehrer (Leutnant der Reſerve)
Schuman n in Hettſtedt, der Lehrer (Unteroffizier) Riet-
dorf in Wittenberg, der Lehrer (Gefreiter) Keichel in
Wittenberg, der Lehrer (Unteroffizier) Lehmann in Brach-
witz, der Lehrer (Offiziersſtellvertreter) Gätling in Canena.

VI. Erledigte Stellen. Tag der Erledigung; 1. Dez.
1915: Marzahn a 1. Lehrer und Küſter, Grabo Lehrer
und Küſter, Starſiedel Lehrer, Schmerkendo rf Haupt
lehrer und Küſter, Pleſſa Lehrer; 1. Okt. 1915: Schkort
leben 1. Lehrer und Küſter; 1. Dez. 1915. Burgwerben
Lehrer, Bleddin Lehrer und Küſter, Burgwenden
Lehrer 1. Okt. 1915: Blankenheim, Lehrer; 1, Dez. 1915:
Großmonra, Lehrer, Küſter und Kantor; 1. Sept. 1915:
Alsleben a. S. Lehrer, Belleben, Lehrer und Organiſt;
1. Dez. 1915: Gollme, Lehrer, Großörner, Lehrer, Vat-
terode, 1. Lehrer und Küſter; 1. Febr. 1916: Beeſenſtedt,
Lehrer; 1. Dez. 1915: Brandis, Lehrer und Küſter Vatte-
rode, Lehrer, Querfurt, Lehrer; 1. Jan. 1916: Gro ßör-
ner, Lehrer und Küſter.

VII. Den Heldentod für König und Vater
land ſind geſtorben: Lehrer (Vizefeldwebel) S peiſer
in Burgwenden am 19. Auguſt 1915, Lehrer (Leutnant d. Reſ.)
Voigt in Starſiedel am 15. Auguſt 1915, Haupurehrer und
Küſter (Gefreiter der Landw.) Richter in Schmerkendorf am
13. Auguſt 1915, Niettelſchullehrer (Leutnant) König in
Eisleben am 2. Auguſt 1915, Lehrer (Erſatz-Referviſt) Tau
ſcher in Beeſenſtedt am 31. Oktober 1914, Lehrer (Kriegs-
freiwilliger) Unverhau, früher in Eisleben am 11. Auguſt
1915, Lehrer (Musketier) Kelm in Eisleben am 25. Juli
1915, Lehrer (Unteroffizier der Rerſerve) Wittig in Pleſſa
am 7, Auguſt 1915, Leher (Musketier) Biedermann in

Brandis am 19. A 19165, Lehrer Frhateee
Lampe in Halle a. S. am 20. Juli 1915, Lehrer (Gefreiter
Schönekäs, früher an der kath. Privatſchule in Gerbſtedt, am
8. Juli 1915, Lehrer (Gefreiter) Henze in Böllberg am 20.
Auguſt 1915, Lehrer (Vizefeldwebel) Büſſe in Vatterode am
24. Auguſt 1915, Lehrer usketier) Hönicke, früher in
Zſchortau, am 21. Juni 1915, Lehrer Rüdiger in Ouerfurt
am 16. Auguſt 1915 Leher (Vizefeldwebel) Lietſch in
Burgwerben am 19. Auguſt 1915, Lehrer und Küſter (Land-
ſturmmann) Wache in Bleddin am 26. Auguſt 1915, Lehrer
(Musketier) Fernau in Größmonra am 23. Auguſt 1915,
Lehrer und Küſter (Unteroffizier) Teybig in Großörner am
14. Septembe 1915. Ehre ihrem Andenken!

Delitzſch, 11. Oktober. (Auf dem Schweinemarkt)
am 9. Oktober waren 63 Paar Ferkel zum Verkauf geſtellt. Bei
r Nachfrage wurde das Paar zum Preiſe von 22—28 Mk.
verkauft.

O. Eisleben, 11. Oktober. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn
der Nacht zum Sonntag wurden aus der Wohnung des Malz-
direktors Lochte, welcher augenblicklich zum Heeresdienſt ein-
gezogen iſt, Würſte, Speck und andere Sachen mittels Einbruchs
geſtohlen. 9Laucha, 11. Oktober. (Zu dem Raubmord im Born-
tale) wird dem „M. C.“ noch berichtet, daß auf Veranlaſſung
des Staatsanwalts in der Wohnung des Mörders eine Hausſu
chung ſtattfand. Wie ſich nachträglich herausſtellte, ſoll der Mör-
der ſchon andere ſchwere Verbrechen auf dem Kerbholze haben.
Weiter wird ihm auch der Mord an der im Vorjahre aus der Un-
ſtrut gezogenen männlichen Leiche zugeſchoben. Nebenher wurde
ferner ermittelt, daß der Mörder gar nicht verheivatet iſt, ſon
dern im Konkubinagt lebte.

Hohenmölſen, 11. Okt. (D
des Land wirtſchaftlichen Vereins) war den Zeit-
umſtänden entſprechend gut beſucht. Der ſeitherige Vorſitzende,
Gutsbeſitzer Ernſt Pflockſch- Jaucha, hat in Rückſicht auf den
ihn betroffenen Verluſt ſeines Sohnes das Amt niedergelegt.
Der ſeitherige ſtellvertretende Vorſitzende, Guts- und Mühlen-
beſitzer Krauße-Hohenmölſen ſprach Herrn Pflockſch namens
der Verſammlung den herzlichſten Dank aus für die mehrjährige
treue Verwaltung des Vorſtandsamtes. Zum Vorſitzenden wurde
darauf einſtimmig Herr Krauße gewählt. Zum ſtellvertretenden
Vorſitzenden berief die Verſammlung einſtimmig den Gutsbe-
ſitzer Arthur Weidling, Mutſchau. Beide Herren nahmen
die Wahl an. Die Verſammlung bewilligte ſodann für die Er-
friſchungsſtellen in Oſtpreußen 50 Mark und für die Oſtpreußen-
hilfe für Lyck 100 Mark. Darauf hielt Freiherr von
Stockhauſen von der Landwirtſchaftskammer Halle einen
zeitgemäßen und überaus lehrreichen Vortrag über „die kriegs-
wirtſchaftlichen Maßnahmen“. Er erntete den lebhaften Dank
der Verſammlung.

Zeitz, 11. Oktober. (Zur Lebensmittelverſor-
gung.) Jm Landkreiſe Zeitz ſind zur Lebensmittelver-
ſorgung, namentlich der minderbemittelten Bevölkerung, vom
Kreiſe Lebensmittel angekauft und an die Händler
zu äußerſt billigen Preiſen (unter den Einkaufspreiſen) mit der
Bedingung abgegeben worden, die Waren an die Bevölkerung zu
den vom Kreiſe feſtgeſetzten kleinen Preiſen abzugeben. Zur
Abgabe gelangten und gelangen noch Schnittnudeln, weiße Speiſe
bohnen, grüne ganze ungeſchälte Erbſen, Grauven und für Kin-
der und Kranke franzöſiſcher Hartgries. Der Kreis vermittelt
auch für Händler, Konſumvereine uſw. den Einkauf von Waren
aller Art bei der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft in Berlin.

O. Volkſtedt, 11. Oktober. (Auszeichnung.) Dem Leut-
nant Erich Hörning, Sohn des Herrn Oekonomierats H.
hierſelbſt, wurde das Eiſerne Kreuz verliehen. Vor kurzem lan
dete ein feindliches Flugzeug hinter unſerer Front, welches einen
Spion ausſetzte, der Vorgang war von Herrn Leutnant H. be
merkt, der ſofort mit einer Abteilung Ulanen heranſprengte und
alle drei Jnſaſſen gefangen nahm und außer dem Flugzeug eine
große Menge Sprengſtoff erbeutete. 5 Brüder, ſämtlich Kavalle-
rie-Offiziere, ſtehen noch im Felde und alle 6 ſind Ritter des
E en Kreuzes,ſern Oktober. Verſchiedene s.,)

ie letzte Verſammlung

tzk. Aus Thüringen, 11.
Kommerzienrat Otto Feiſtkorn in Gerag hat abermals eine
Summe von 10 000 Mark zur Unterſtützung von Angehörigen im
Kriege gefallener oder verwundeter heimgekehrter Reußenländer
zur Verfügung geſtellt. Jn Waltershauſen fand am
Sonnabend die Einweihung. des neuerbauten Realſchulge-
bäudes ſtatt. Die Leiche eines Soldaten bei dem
die Erkennungsmarke vermißt wird, und auch ſonſt jeder Anhakts

(Nachdruddverboten.)

Schwarze Perlen
20] Kriminalroman von Auguſt Weißl

„Ja, ſo ſagte er. Das kann aber auch nur eine ge
ſchickte Ausrede geweſen ſein, nicht wahr? Denn er moti
vierte damit nicht nur ſein plötzlich.s Verſchwinden, ſon-
dern beugte auch gleichzeitig einer Mißdeutung ſeines Auf-
enthaltes im Parke vor. Er ſagte ja ſelbſt, er werde friſche
Luft ſchöpfen gehen.

Alſo ſo faſſen Sie die Sache auf! ſagte der Baron
kleinkaut.

Nun wiſſen Sie ja, Hkrr Baron, ſetzte der Kom
miſſär fort, daß ſämtliche Fenſter gegen den Park zu offen
ſtanden. Wenn alſo der Baron irgend etwas beabſichtigte,
ſo mußte er, um nicht überraſcht zu werden, warten, bis
alle im Hauſe ſchlieſen. Tatſächlich wurde der Baron in
einer verdächtigen Weiſe vor dem Fenſter des Boudoirs ge-
ſehen.

„Ja,
ſie Schritte auf dem Kies gehört hat.

Dazu kommt, bemerkte Wurmſer, daß Milli und
Thomas, als ſie ſpazieren gingen, den Baron erkannten,
Damit iſt erwieſen, Herr Baron, daß ſich Jhr Neffe vor
jenem Fenſter gerade zu einer Zeit aufhielt, als der Dieb-
ſtahl verübt wurde.

Wieſo?
Das Paar kam erſt zuſammen, nachdem die Baronin

in die Bibliothek gegangen war, alſo nach elf Uhr. Zwiſchen
e und zwölf Uhr muß aber der Schmuck entwendet worden
ein!

Der Baron begann wieder im Zimmer auf und ab-
zugehen. Er war furchtbar aufgeregt. Man konnte ſehen,
wie ihn die ganze Angelegenheit ergriff. Nicht nur, daß
ein wertvoller Schmuck, der eigentlich nicht einmal ihm,
ſondern dem jeweiligen Majoratsherrn gehörte, entwendet
worden war, ſondern dieſe verteufelte Polizei brachte jetzt
auch noch ſeinen Neffen mit dem Diebſtahl in Verbindung.
Und wenn ſich die Sache wirklich ſo verhielt, ſo mußte das
einen furchtbaren Skandal geben. Es war nicht aus-
zudenken

Geſ t den Fall, Sie hätten recht, ſagte er, wie ſtellenSie ſich der dab mein Neffe den Schmuck entwendet hat?

Der Kommiſſär zuckte bedauernd mit den Achſeln.

ich erinnere mich, meine Tochter erwähnte, daß

Vorläufig iſt ja das eigentlich nebenſächlich. Wich-
tiger wäre, feſtzuſtellen, warum Jhr Neffe es getan hat.

Kennen Sie die Vermögensverhältniſſe Jhres Neffen
genau?

Der alte Herr zuckte mit den Achſeln.
Genau wohl nicht antwortete er mein Neffe iſt

zwar nicht reich, aber wohlhabend.
Hat er Paſſionen? fragte der Kommiſſär.
Er iſt ein ſehr ſtrebſamer, ziemlich nüchterner Mann,

lebensklug und ehrgeizig. Früher einmal hat er geſpielt,
hoch ſogar, aber ich glaube, er rührt jetzt keine Karte
mehr an.

So ſo Er ſpielt alſo murmelte der Kommiſſär.
Er hat geſpielt, betonte der Baron.
Na das iſt dasſelbe.
Sie mögen eine große Erfahrung haben, Herr Doktor,

ſagte der Hausherr, und es liegt mir fern, Sie irgendwie
beeinfluſſen zu wollen, aber ich verſichere Jhnen als Mann
von Ehre, daß ich nicht das geringſte Motiv für eine der-
artige Handlung bei meinem Neffen finden kann.

Ja vielleicht irre ich. Jedenfalls wird es die Zu
kunft lehren!

J —=FJ WArm in Arm gingen zwei lichte Geſtalten die ſchattige
Allee hinab, zu dem Platz unter der uralten Linde, an dem
die Baronin am vergangenen Abend die Zuſammenkunft
hatte. Es waren Mary und die Tochter des alten
Kaſtellans, Leni Zöllner, richtig Helene Zöllner, die
Jugendgeſpielin der Baronin, die vertrauteſte Freundin
ſeit deren Kindheit. Die beiden Frauen lenkten ihre
Schritte zu der Bank unter den Linden.

Träumeriſch blickte die Baronin
Blätterdach über ihrem Haupte.

Alſo, Du liebſt ihn, Hella? fragte ſie und ſah ihre Be
gleiterin lächelnd an.

Das junge Mädchen nickte ein paarmal energiſch mit
dem Kopf und errötete.

Und ſeid ihr' ſchon einig? Hat er ſich erklärt?
Ja, Mary. Vorgeſtern war er bei uns, als der Vater

weg war. Da hat er mir ſeine Liebe geſtanden.
Meinen herzlichſten Glückwunſch, Kind! Gott gebe, daß

Du in Deiner Ehe glücklicher wirſt, als ich es war! Willſt
Du mir nicht verraten, wie er heißt? Kenne ich ihn?

Vielleicht! Möglich, daß Du ihn zufällig irgendwo
getroffen haſt, drüben in Baden oder in Kottingbrunn.

in das hellgrüne

punkt über ſeine Perſonalien fehlte, wurde in der Nacht zum
Sonnabend auf dem Bahnkörper zwiſchen Eiſenach und Stedt-
feld aufgefunden. Vermuttieh iüfsfall vor.Jn einer Altenburger Fabrik rutſchte der Schloſſer Otto
Köhler beim Transport einer ſchweren Kiſte aus. e Kiſte
fielt auf ihn und verletzte ihn innerlich ſo, daß er ſtarb.

tzk. Weimar, 11. Okt. (Die diesjährige Ver-
ſammlung der Anwaltskammer) für den Bezirk
des gemeinſchaftlichen Thüringiſchen Oberlandesgerichts Jenag,
die Sonntag, den 17. Oktober, in Jena ſtattfinden ſollte, iſt
wegen der dortigen Typhusgefahr für den gleichen Tag nach
Weimar einberufen worden.

W. Weimar, 11. Oktober. (Todesfall). Hier verſtarb
J r neralmajor z. D. Max Zgalinicki nach langem, ſchweren

en.
W. Gera (Reuß), 11. Oktober. (Ein Schadenfeuer.)

vernichtete das Lager und die Modellräume der Muſikwerkefabrik
von Grich Liebmann hier.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 12. Oktober.

Erweiterung der Metallbeſchlagnahme (Nickel)
Die beſtehende Verordnung (M. 1/4. 15. K R A.) über Be

ſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Metallen vom 1. Mai
1915, die ſich nur an Gewerbe- und Handeltreibende
(nicht an Privatperſonen) wendet, und die auf den bei allen Poſt
anſtalten 1. und 2. Klaſſe erhältlichen „Meldeſcheinen für Metalle“
abgedruckt iſt, wurde zum erſten Mal am 14. Auguſt 1915 durch
eine Nachtragsverfügung (M. 5347/7 15. K R A.), in Bezug auf
Aluminium in Fertigfabrikaten ergäntzt und erweitert. Fetzt
hat ſich die Notwendigkeit ergeben, durch eine neue Nachtrags-
verordnung (Nr. M 1020,/9. 15. K R A.), die mit dem 5. No-
vember 1915 in Wirkung tritt, die Verwendung von Nickel, das
in der Hauptverfügung (M. 1/4. 15. K R A.) unter den Klaſſen
12 und 13 gufgeführt iſt (vergl. Meldeſcheine) weiter einzu-
ſchränken. Es iſt von jetzt ab verboten, Nickel nach den
Beſtimmungen des S 6b Ziffer 1--4 der Hauptverfügung zu
Kriegslieferungen im eignenen oder fremden Betriebe, zu not
wendigen Ausbeſſerungen in einem mit Kriegslieferungen be
ſchäftigen Betriebe oder zur Aufrechterhaltung eines landwirt-
ſchaftlichn Betriebes zu verwerten. Vielmehr iſt für jede Ver-
wendung aus beſchlagnahmten Nickelvorräten eine beſondere
Freigabe erforderlich, die auf dem vorgeſchriebenen Vordruck
bei der Sektion M. der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin W. 48, Verlängerte
Hedemannſtraße 9/10, beantragt werden muß. Daneben bleibt
zuläſſig die Veräußerung von Nickel an die Kriegs-
metall- Aktiengeſellſchaft und ferner die Ablieferung
der von der Verordnung (Nr. M. 325/„7. 15. K R A,) über „Be-
ſchlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauch-
ten und ungebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing und
Reinnickel“ betroffenen Gegenſtänden (Haushaltungs-
gegenſtände) an die kommunglen Sammel-
ſtellen.

Hilfsbereitſchaft
Die Beamten und Arbeiter der preußiſch- heſſiſchen

Eiſenbahn gemeinſchaft und der Reichseiſen-
bahnen in ElſaßLothringen haben nach den Feſtſtellungen am
22. v. Mts. für die Kriegsſammlung der Eiſenbahn rund
2 252 680 Mk. aufgebracht. Hiervon waren bis Anfang Juni
d. Js. rund 950 000 Mk. für Kriegswohlfahrtszwecke ausgegeben.
Bis Ende September d, Js. wurden weitere 410 000 Mk. aufge
wendet, und zwar 225 000 Mk. für Liebesgaben aller Art für die
Truppen im Felde, 60 000 Mk. für eine MackenſenSpende, 7000
Mk. zur Beſchaffung einer fahrbaren Badeeinrichtung, 5000 Mk.
für Mineralwaſſer für Truppen, 17000 Mk. für die National-
ſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen, 24 000
Mk. für die Sammlung eines Kapitals zur Unterſtützung er
blindeter Krieger, 40 000 Mk. für die Kriegsbeſchädigten: Für-
ſorge der Kriegsſammlung der Eiſenbahn, 10 000 Mk. für den
Roten Halbmond, 5000 Mk. für Sanitätshunde, 2000 Mk. für die
Erfriſchungsſtelle des Vaterländiſchen Frauenvereins auf dem
Potsdamer Bahnhof in Berlin, 10 000 Mk, gur Se krrg von
Leſeſtoff für Schützengräben und Lazarette, ſowie 5000 Mk. zur
Beſchaffung von Liebesgaben für V-Boote. Jm ganzen ſind bis-
her 1 360 000 Mk. ausgegeben worden. Die Sammlungen werd n
fortgeſetzt.

Er iſt Polizeibeamter.

a

Polizeibeamter?
Vielleicht haſt Du ſchon von ihm gehört. Er heißt

Wurmſer.
Wurmſer? Doktor Stephan Wurmſer? fragte die

Baronin überraſcht.
kennſt Du ſeinen Taufnamen? fragteJa. Wieſo

Helene erſtaunt.
Weißt Du, wo ſich dieſer Herr Doktor jetzt befindet?
Nein, Mary. Wie ſollte ich das wiſſen?
Du kleiner Strick Du! Sag' die Wahrheit! Warum

biſt Du heute plötzlich herübergekommen? Du weißt wirk-
lich nicht, wo ſich jetzt dieſer Doktor Wurmſer aufhält?

Jch ſchwöre Dir, ich habe ſeit vorgeſtern nicht mit ihm
geſprochen. Jch weiß es wirklich nicht. Wo ſoll er denn
ſein?

Wo? Da ſchau einmal hinunter! rief Mary mit
hellem Lachen.

Von Hauſe her kam durch die Lindenallee der Polizei
kommiſſär Doktor Stephan Wurmſer ſchnellen Schrittes
auf die Damen zu.

Hella glaubte ihren Augen nicht trauen zu könen.
Eine warme Röte überzog die Wangen des lieblichen Mäd
chens, und die dunklen Augen ſtrahlten dem jungen Mann
entgegen.

Doktor Wurmſer trat auf die Damen zu, verbeugte ſich
vor der Baronin, die ihm lächelnd die Hand entgegen-
ſtreckte, und ſagte:

Vorſtellen brauche ich wohl nicht. Die Herrſchaften
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kennen ja einander bereits.

Das blütenfriſche Geſicht des jungen
ſich roſig, als es dem geliebten Manne die Hand reichte.

Ich bin ſehr angenehm überraſcht, Sie hier zu treffen,
Fräulein Hella! begrüßte er Hella lächelnd.

Nur nicht ſo förmlich, lieber Doktor! fiel ihm Mary
ins Wort. Vor mir brauchen Sie ſich nicht zu verſtellon.
Jch weiß alles. Genieren Sie ſich nicht. Geben Sie ihr
einen Kuß! Jch werde mich vorſtellen, damit man es von
der Allee aus nicht ſieht!
en wrr Mary! wandte Hella in ködlicher Verlegen

ein.
Wenn Du nicht willſt, bitte!

Das Glück. das aus dem Antlitz ihrer Freundin
ſtrahlte, ließ Mary die eigenen Sorgen einen Augenblick
vergeſſen.

(Fortſetzung folgt.



h

e n

Unter dem Unterſtaatsſekretärs Dr. Mi
elis und des Oberhof Dompredigers D. Dryander hat ſich ein

imen an der OſtfrontAusſchuß zur Errichtung von
mit dem Sitz in Berlin gebildet. Der Ausſchuß iſt von der Deut
ſchen Chriſtlichen Studentenvereinigung gegründet worden, nach
dem ihr die Nationalvereinigung Deutſcher Jünglingsbündniſſe
(Barmen), die ſelbſt 70 i an der Weſtfront errichtet
hat, dieſe Arbeit übertragen hat. Generalfeldmarſchall v. Hin
denburg hat durch freundliche Fürſprache die Arbeit des Aus-
ſchuſſes devartig gefördert, daß er imſtande war, i weni
ger Wochen 5 große ime auf interkonfeſſioneller
Grundlage durch ſeine Vertreter errichten zu laſſen. Dieſe be
ſtehen zur Zeit in Libau, in und drei in Warſchau.
Außerdem hat er von befreundeter Seite die Heime in Stryj und
Stanislau übernommen. Neben den männlichen Beru i
haben ſich auch weibliche Kräfte als iwillige eingeſtellt.

Die Geſchäftsſtelle des Ausſchuſſes zur Errich
tung von Soldatenheimen an der Oſtfront befindet ſich in
Berlin C. 2, Kleine Muſeumſtraße 5 b.

Ehrung des Königlichen Muſikdirektors, Organiſten Herrn
Karl Zehler. Jm Anſchluß an das Scheiden des Genannten aus
ſeinem amtlichen Wirken begaben fich am 8. d. Mts. Herr Stadt
ſuperintendent D. Wächtler, ſowie eine Abordnung der Marien

e e rer h pid erGemeindekirchenratsmitglieder Herren Reichardt und Redslob in
die Wohnung des Herrn Zehler, Staudeſtraße 5, zur Abſchieds
begrüßung. Herrn D. Wächtler überreichte als Zeichen Aller-
höchſter Anerkennung einer faſt 50jährigen hingebenden Wirkſam-
keit im Schul und Kirchenamt Kronenorden unter Aus
richtung der Grüße und Segenswünſche des Kgl. Konſiſtoriums,
ſowie aufrichtigen Dankes der Ulrichgemeinde, welcher
Zehler über 10 Jahre als Organiſt gedient hat. Aus der
Mariengemeinde, dem hauptſächlichen Wirkungskreiſe des Schei
denden, brachte Herr Oberpfarver Schmidt ein Schreiben des
Gemeindekirchenrates, das die vollſte Würdigung der gewiſſen-
haften Treue, des künſtleriſchen Verſtändniſſes und die anerkannte
Beherrſchung des ſchönen Orgelwerkes im Dienſte der Gemeinde
Erbauung während der Zeit von mehr als 85 Jahren ausſprach
und daran die Bitte ſchloß, er möge bei dem nunmehrigen Ein
tritt in den Ruheſtand eine Ehrengabe zu freier Verfügung an
nehmen. Jn bewegter und liebenswürdiger Weiſe brachte der
Gefeierte ſeinen Dank an die Behörden und Gemeinden zum
Ausdruck mit der Verſicherung, daß es ihm ſtets Pflicht und
Ziel geweſen ſei, durch ſein Spiel der Andacht und Erbauung der
im Gotteshauſe Verſammelten zu dienen. Möge der göttliche
Segen und Frieden über ihm und ſeinem Hauſe walten!

S r An hieſiger Gerichtsſtelle wurdedas unter Zwangsverwaltung ſtehende Hausgrundſtück Bernhardyh-
ſtraße 37, auf den Namen des Zimmermanns Friedrich Kurth ein
getragen, von 2,58 Ar Größe und einem jährlichen Nutzungswert
von 1940 Mark, verſteigert. Belaſtet war das Grundſtück mit
36 000 Mark. Erſteherin war Frau Bauunternehmer Kurth mit
eimem Bargebot von 1050 Mark unter Uebernahme der beiden
erſtſtelligen Hhpotheken von 33 000 Mark.

Verdingung. Am 7. d. Mts. ſtand in der Gaſtwirtſchaft
„Kaiſerquell“ ein Termin an zur Vergebung der für die Unter
haltung der Provinzialſtraßen im Bezirk des Kgl. Landbauamtes
Halle erforderlichen Stoffe und deren Anfuhr. Es handelte ſich in
dieſem Termin um die Strecken Halle--Treuenbrietzen, Halle
Nordhauſen, Halle Weißenfels, Grangu--Zſcherben, Halle
Leipzig, Regensburger Straße, Halle--Delitzſch, Halle--Deſſau,
Döllnitz Dieskau Kleinkugel, Lochau—-Wiedersdorf, Wörmlitz

e r e e Diemitz Reide-urg, Nietleben--Salzmünde, Rabatz Schwerz und Brachſtedt

Pflaſterſand, kies, Kleinpflaſterſteine,

Brand, durch den eine alte Luftſchiffhalle vernichtet wurde.
Auch mehrere Flugzeuge ſind dabei mitverbrannt. Die Urſache
des Brandes iſt auf Fahrläſſigkeit zurückzuführen.

Zugzuſammenſtoß

Stuttgart, 11. Oktober. Zwiſchen Göppingen und
Uhingen bei der Einfahrt nach Uhingen ſind geſtern früh im
Nebel zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen. Ein
Zugführer wurde getötet, ein Pferdewärter leicht verletzt. Der
Materialſchaden iſt erheblich. Beide Gleiſe waren bis abends
6 Uhr geſperrt.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Kriegsrennen zu Hoppegarten am 10. Oktober. Preis von
Oelber (5000 Mk., 2200 Meter): 1. Cottbus (Rupprecht),
2. Sorapis (Schmidt), 3. Raguſa (Schröder). Tot.: Sieg 22 10,
Platz 12,12 10. Ferner lief: Bernburg. Stadtbahn-
Handicap (5000 Mk., 1600 Meter): 1. Eiche (Kaſper), 2. Wad
(Rupprecht), 3. Herkules (W. Plüſchke). Tot.: Sieg 123 10,
Platz 22, 18, 13 10. Ferner liefen: Helena, Giabar, Reichs
anwalt, Simſon, Thereſe. Preis von Steinach (5000 Mk.,
1200 Meter): 1. Eichelhäher (Archibald), 2. Wartenburg (Schläfke),
3. Nachtfalter (Olejnik). Tot.: Sieg 33 10, Platz 17, 20, 19 10.
Ferner liefen: Folioſa. Anruf, Einbuße, Germane, Aisne, Gilgen-
burg, Jngrid, Bakkarat, Bundestreue, Kaſſierer. Ehren-
bogen- Rennen (10000 Mk., 1400 Meter): Totes Rennen
zwiſchen Reverend (Heidt) und Glockenblume (Olejnik), 3. Melba
(Raſtenberger). Tot.: Sieg 98 10 und 24 10, Platz 33, 22,
15 10. Ferner liefen Menton, Tofang, Ladybird, Samog,
Rumplertaube, Kriegsgöttin. Graditz- Rennen (5000 Mk.,
1800 Meter): 1. Auſtralier (Rupprecht), 2. Gifer (Schläfke),
3. Eieruhr (Archibald). Tot.: Sieg 68 10, Platz 20, 19, 23 10.
Ferner liefen: Leonardo, Moräne, Harem, Feodora, Nerv,
Philippus. Preis von Puchow (5000 Mk., 1400 Meter):
1. Emiſſion (Raſtenberger), 2. Differenz (Oljenik), 3. Prachtmädel
(Heidt). Tot.: Sieg 75 10, Platz 21, 22, 28 10. Ferner liefen:
Loin du Bal, Chriſtine, Longwy, Marſala, Ota, Tratte, Tur
malin. Flieger-Handicap (5000 Mk., 1200 Meter):
1. Sandwirthin (Rupprecht), 2. Citronelle (Blume), 3. Thu's feſte
(Streit). Tot.: Sieg 220: 10, Platz 62, 35, 75 10. Ferner
liefen Liebesgabe, Mac Merry, Jsmehe, Beowulf, Fabel, Swan-
hild, El Dogan, Sorgenbrecher, Lichtblick, Muſtang, Olifant, Der
Schleſier, Columbus, Roxane.

Fußballſport
folgende Ergebniſſe erzielt:

m

Hohen-Jn Halle wurden
zollern--Preußen Merſeburg 6 1, Sportfreunde--Minerva 4:0,
Boruſſia Favorit 7: 2, Halle 96 Wacker 3:2.

Börſen- und Handelsteil
Die dritte Gprozt. Ungariſche Staatsratenauleieh

Budapeſt, 9. Okt.
licht heute die Zeichnungseinladung
6 Prozent verzinsliche ſteuerfreie
Staatsrentenanleihe.

Die Schuldverſchreibungen werden in Stücken von 50, 100,
1000, 5000 und 10 000 Kronen ausgefertigt und werden, vom
1. November 1915 angefangen, mit 6 Prozent für das Jahr,
halbjährlich im Mai und November verzinſt. Der erſte Zins-
ſchein iſt am 1. Mai 1916 fällig. Schuldverſchreibungsbeſitzer,

Finanzminiſter Teleszky veröffent-
auf die dritte mit

Ungariſche

welche ihre Schuldverſchreibungen bei der Zeichnung ſperren und
igt werden große Mengen ſcharfer ſteinfreier

Schlagſteine,
Bordſteine, Pflaſterausſchußſteine. Angeſichts des Umſtandes, daß
es an Arbeitskräften und Beſpannungen mangelt, hielten ſich die
abgegebenen Preiſe hoch. Gleiche Termine fanden anfangs d. Mts.
in Könnern und Domnitz ſtatt.

AſtoriaLichtſpielhaus. Das reizende Luſtſpiel „Dorrit s
Schofför, gibt der beliebten jungen Künſtlerin Dorrit
Weixler im vollſten Maß Gelegenheit, ihre Anmut und ihr
Temperament zu zeigen. Sie ſpielt die Rolle eines verwöhnten
Dollarprinzeßchens, das nach Europa reiſt, um die Penſions
freundin zu beſuchen. Damit das veizende Mädel vor Beläſti
gungen ſicher iſt, gibt der beſorgte Papa ſeinen Geſchäftsfreund
als Schutz mit. Dieſer nichts weniger als reizvolle ältere Mann
geht aber nur unter den Bedingungen darauf ein, daß er und
Dorrit als Ehepaar veiſen. Die Komödie wird alſo durchgeführt,
aber das Verhängnis naht in Europa in Geſtalt eines jungen
Grafen, der ſich in die reizende vormeintliche junge Frau bis über
die Ohren verliebte. Er nimmt bei ihr als Schofför und Kammer-
diener Dienſt an. Wie es dem Grafen in ſeiner ungewohnten
Stellung ergeht, in welche verzwickten Lagen er gerät, wie ſchließ-
lich be i de HKomödien ans Licht kommen und die Geſchichte natür-
lich mit der Verlobung endet, wird in den letzten beiden Akten
fehr luſtig dargeſtellt. Dorrit Weixlers biegſame Lebendigkeit
und Schelmerei werden der jungen Künſtlerin in dieſem Film
viele neue Freunde werben.

Aus den übrigen Nummern des Spielplans, der bis
Donnerstag verlängert iſt, verdient das feſſelnde Drama
der nordiſchen Filmkompagnie „Ein Doppelleben“ her-
vorgehoben zu werden, welches das tragiſche Schickſal einer Frau,
die ſich an einen Hochſtabler fortgeworfen hat, ſchildert.

Jm Paſſagetheater wirkt der famoſe Guido Thiel-
ſcher in dem Luſtſpiel „Guido im Paradies“ auf die Lach-
muskeln der Zuſchauer. Viel Jntereſſe findet dort auch der
Film „Der Schuß im Traum“ durch die Mitwirkung des Schau-
ſpielers Fritz Fehér, der früher Mitglied des Stadttheaters in
Halle war.

Kirche, Schule und Miſſion
Kirchliche Schenkungen ſind in letzter Zeit wieder in

Jn Halle Stadt ſind es folgende:
Hausgrundſtück zur Wohnung der Gemeinde

ſchweſter; St. Ulrich: 3000 Mk. zum Kirchenvermögen von einem
Kirchenälteſten; St. Laurentius 500 Mk. für die Armen von Frau
Superintendent Förſter St. Johanniskirche: Geräte zur Abend-
mahlsfeier mit Einzelkelch, kirchliche Ausſtattungsgegenſtände,
40 Mk. für bauliche Zwecke; St. Pauluskirche: 1000 Mk. fiürr das
Gemeindehaus von Paſtor em. Schneider f.

VDermiſchtes
Jubiläumsfeier

Die Photographiſche Lehranſtalt des Lette-
bereins in Berlin feierte am Sonntag ihr 25jähriges
Beſtehen. Mit Rückſicht auf den Krieg war von jeder Feier

zahlreiche Vereine und Körperſchaften hatten ſich aber
i laſſen, dem Vorſtande des Lettevereins und der

Leitung der Anſtalt ihre Glückwünſche darzubringen. Die
Kaiſerin hatte durch Freiherrn von Spitzenberg telegraphiſche

ü übermitteln laſſen.
Brand auf dem Flugplatz Johannisthal

Berlin, 11. Oktober. Auf Flugplatz Johannisthal bei
Bern enland in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mis. ein

die Sperre innerhalb fünf Jahren nicht aufheben, erlangen
das Recht, die auf Grund der Schuldverſchreibung beſtehende
Forderung im letzten Jahresviertel der fünfjährigen Periove,
ſpäteſtens am 1. November 1920, auf ein Jahr von dieſem
Tage an gerechnet zur Rückzahlung mit dem Nennwert, zu
kündigen. Der Staat verpflichtet ſich, derart gekündigte uld
verfchreibungen ſpäteſtens am 1. November 1921 mit dem
Nennwert zurückzuzahlen, ohne daß für die Zeichner
irgendwelche Speſen erwachſen. Die Sperre iſt nur bei 1000
Kronen überſteigenden Zeichnungen zuläſſig. Das
Finanzminiſterium behält ſich das Recht vor, die Anleihe ganz
oder teilweiſe mit dreimonatiger Kündigung zum Nennwert
zurückzuzahlen, es wird jedoch eine etwaige Kündigung vor dem
1. Mai 1921 nicht erfolgen. Sowohl die Zinſen als auch im
Falle einer Kündigung der Kapitalwert der Schuldver-
ſchreibungen ſind von den beſtehenden oder zukünftigen ungari-
ſchen Steuern, Stempeln und Gebühren frei.
Zeichnungen können in der Zeit vom 18. Oktober bis zum
17. November 1915 ſtattfinden. Bei Einlageinſtikuten und bei
Firmen, welche ſich mit dem Einlagegeſchäft befaſſen, können die
Einleger auf das Einlegebuch von den vor dem 1. Auguſt 1914
hinterlegten Einlagen 50 Prozent ihrer im Augenblick der Zeich-
nung beſtehenden Einlage für Zeichnungszwecke in Anſpruch
nehmen. Der Zeichnungspreis beträgt in dem Falle, daß
bei der Zeichnung der ganze Gegenwert des gezeichneten Be
trages eingezahlt wird, und die Zeichnung bis einſchließlich
13. Oktober 1915 erfolgt, 97,10; wenn die Zeichnung nach dem
30. Oktober bis einſchließlich 17. November 1915 erfolgt
97,40, bei Jnanſpruchnahme von Zahlungsmodalitäten
98 Kronen zinſen- und proviſionsfrei. DieOeſterreichiſch-Ungariſche Bank und die Ungariſche Kriegs
darlehnskaſſe gewähren im Lombard 75 Prozent des Nennwertes
als Lombarddarlehen.

Die Generaldirektion der Allerhöchſten Privat und
Familienfonds in Budopeſt zeichnete auf Weiſung Seiner
Majeſtät je zehn Millionen Kronen für die ungariſche und
die öſterreichiſche dritte Kriegsonleihe.

Die Wiener Mitglieder des Rothſchildkonſortiums
zeichneten für eigene Rechnung auf di dritte ungariſche
Kriegsanleihe 75 Millionen Kronen.

Dividendenausſichten
Bei dem Eiſenhüttenwerk Thale wird, wie in Berliner

Börſenkreiſen verlautet, die Dividende des laufenden Jahres
weſentlich höher als für 1914 (je 16 Proz.) zu ſchätzen ſein.

Die Mechaniſche Buntweberei Brennet Akt.Geſ. in Stuttgart
ſchüdtet für 1914/15 eine Dividende von 14 Proz. (8 Proz. i. Vorj.)
aus.

Nordhauſen --Wernigeroder Eiſenbahn- Geſellſchaft. Der Auf-
ſichtsrat ſchlägt auf die Aktien Lit. A 334 Proz. Dividende vor,
die B-Aktien gehen leer aus.

Die Metallwarenfabrik H. A. Erbe, A.G. in Schmalkalden
ſchlägt 10 Prozent (i. Vorj. 8 Prozent) Dividende vor.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Ohle's Erben Akt.-Geſ. 5 Proz.

Vogt Wolf A.-G. 30 Proz., Bank für Bauten, Dres-
den 2 Proz., Jute-Spinnerei und Weberei, Hamburg-
Harburg 6 Proz. Dividende.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 11. Oktober. Jm Börſenverkehr hat die günſtige

Beurteilung der militäriſchen Lage zu einer weiteren Belebung
des Geſchäftes geführt. Viele Jnduſtriewerte fanden zu höheren
Kurſen Käufer, ſo Sachſenwerk, Thale, Rheinmetall, dagegen
haben nach feſtem Beginn Daimleraktien etwas nachgelaſſen.
Deutſche Anleihen belieben bei mäßigen Umſätzen gut behauptet.

Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O.

öſterreichiſche ſtellten ſich wiederetwas höher. Die Zinsſätze erfuhren keine VeränderungAusländiſche Valuten waren feſt,

Getreidebericht
Berlin, 11. Oktober. In der Lage des Getreidemarktes hat

ſich nichts geändert, der Verkehr blieb ſehr ſtill. Jn Mais fan-
den keine Umſätze ſtatt. Die Nachfrage war dringend, doch war
ſowohl im Großhandel als auch im Locogeſchäft kein Angebot.
Gerſte loco wurde in einigen Partien zu hohen Preiſen gehandelt.
Kartoffelmehl, Brotmehl und Maismehl waren ſtark geſucht und
zu anziehenden Preiſen umgeſetzt. Kleie, Rübenſchnitzel und
Reismehl blieben wenig beachtet.

Bank für Thüringen. Aus dem Bericht des Vorſtandes der
Bank für Thüringen vormals B. M. Strupp, Aktiengeſellſchaft
über das Geſchäftsahr 1914/15 heben wir folgendes hervor: n
durch die veränderten Verhältniſſe zugegangenen Kreditge-
ſuchen iſt die Bank in weiteſtem Maße entgegengekommen. Sie
hat insbeſondere reichlich Mittel zur Ausführung von Heeres
lieferungen und zur Befriedigung des Geldbedürfniſſes von Re
gierungs, Kreis, und ſtädtiſchen Behörden zur Verfügung ge
ſtellt Hierdurch fand der Rückgang der Debitoren, die teils ihre
Schuld zurückgezahlt, teils ſogar Guthaben angeſammelt haben,
ſeinen Ausgleich. Die Kundenzahl hat erheblich z ug en o m-
men und die Umſätze ſind weſentlich geſtiegen. Die
Bank iſt im verfloſſenen Geſ aftsjahre von größeren Verluſten
verſchont geblieben und hat auch im laufenden Jahre Ausfälle bis
jetzt nicht zu verzeichnen gehabt. Das Zinſenkonto und das Pro
viſionskonto haben gute Erträgniſſe geliefert. Dagegen war das
Effektengeſchäft, das ſich gegen Ende des Jahres etwas belebte,
ſehr ſtill geworden, nur zurzeit der Emmiſſion der 5 proz. Kriegs
anleihen geſtaltete es ſich außerordentlich lebhaft. Der Effekten
beſtand und die Konſortialbeteiligungen betragen 9 469 514 Mk.
gegen 8984 843 Mk. im Vorjahre. Der Reingewinn ern-
ſchließlich des Vortrages beträgt 1657 224 Mk. gegen 1 649 208 Mk.
im Vorjahre. Zu dieſem Ergebnis haben die Zweigniederlaſſungen
wiederum in befriedigender Weiſe beigetragen. Der Vorſtand
ſchlägt vor, 8 Proz. Dividende (wie i. Vorj.) zu verteilen,
50 000 Mk. (wie i. Vorj.) auf Bankgebäutekonto abzuſchreiben,
10 000 Mk. (wie i. V.) Talonſteuerreſerve zurückzuſtellen
und 188 971. Mk. (181 362 Mk. i. Vorj.) auf neue Rechnung vor
zutragen. tKaligewerkſchaft Burbach. Nach dem Bericht über das
zweite Vierteljahr 1915 verlief der Bergwerksbetrieb ohne
Störungen. Der Fabrikbetrieb hat auch im verfloſſenen
Vierteljahre geruht. Der Betriebsüberſchuß ſtellte ſich
auf 51 435 Mk., dazu kommt anteiliger Ertrag der Krügershall-
Aktien für das Berichtsvierteljahr mit 40 010 Mk. zuſammen alſo
91 445 Mk. Nach Abzug von 125 399 Mk. für Reichsabgabe, Syn-
dikatsſpeſen, Preisausgleichungen, Generalunkoſten, Steuern und
Ouotenübertragungen, ſowie der Einnahmen für übertragene
Lieferungsanteile und für Zinſen ergibt ſich ein Verluſt von
33 954 Mk. gegenüber einem Gewinn von 140 686 Mk. im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Der Geſamtgewinn des erſten Halb
jahres ſtellt ſich hiernach auf 82,045 (i. Vorj. 501 533 Mk.). Das
Mindererträgnis iſt herbeigeführt durch den verringerten Abſatz,
durch die erhöhten Selbſtkoſten infolge der geſtiegenen Preiſe der
Betriebsmaterialien und der erhöhten Löhne, ſowie durch das
geringere Erträgnis der Krügershall-Aktien.

Mecklenburgiſche Kaliſalzwerke Jeſſenitz. Jn der Verſamm
lung der Beſitzer von Teilſchuldverſchreibungen der
45proz. Anleihe von 1905 äußerte ſich Juſtizrat Hillmann über
die Regreßpflicht des Vorſtandes und Aufſichtsrats von
Jeſſenitz. Er ſtellte die Frage, warum der Konkurs von Feſſenitz
nicht ſchon früher, nämlich in 1914, beantragt wurde. Seines
Erachtens ſeien nur 40 Proz. für die Obligationäre in
der Konkursmaſſe

Markktberichte
Berlin, 9. Okt. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion) Rinder. Ochſen: a) voll
fleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, ungejocht, Stall
maſt und Weidemaſt 119—130 Mk., b) junge fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 105--120 Mk., c) mäßig ge
nährte junge, gut genährte ältere 99--104 Mk. Bullen:
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 117-122
Mk., b) vollfleiſchige jüngere 98-116 Mk. c) mäßig genährte
jüngere und gut genährte ältere 91--102 Mk. Färſen und
Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht
werts 114——-121 Mk., b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 105--118 Mk., c) ältere ausge
mäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen
87——-104 Mk., d) mäßig genährte Kühe und Färſen 77—-87 Mk.,
e) gering genährte Kühe und Färſen 75 Mk. Gering genährtes
Jungvieh (Freſſer) 80—-92 Mk. Kälber: a) feinſte Maſt-
kälber 167——-170 Mk., b) mittlere Maſt und beſte er
150--158 Mk., d) geringe Maſt- und gute Saugkälber 133-—142
Mk., e) geringe Saugkälber 109--127 Mk. Schafe. Stall-
maſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 136—140
Mk., ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut
genährte junge Schafe 100--130 Mk., mäßig genährte Hammel
und Schafe (Merzſchafe) 83--115 Mk. Alles für 100 Pfd.
Schlachtgewicht. Schweine a) vollfleiſchige Schweine
200—240 Pfd. 145--150 Mk. b) vollfleiſchige Schweine 160--200
Pfd. 135-—-145 Mk., c) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd.
115 135 Mk., d) Sauen 134——-140 Mk. Alles für 100 Pfd. Le
bendgewicht.An r Rinder 6864 Stück, Kälber 1183 Stück, Schafe
11 648 Stück, Schweine 8708 Stück. Rindergeſchäft ziemlich glatt.
Kälberhandel lebhaft. Bei den Schafen Geſchäftsgang langſam.
Schweinemarkt glatt.

Letzte Telegramme
Die bulgariſche Küſte blockiert

Berlin, 11. Oktober. Laut „B. T.“ berichtet ein in
Italien eingetroffener Kapitän, daß ein ſtarkes engliſches Ge
ſchwader ſeit zwei Tagen Dedeagatſch und die bulgariſche Küſte
blockiere.

Der ſerbiſche Heeresbericht

Lyon, 11. Okt. Die Blätter veröffentlichen einen
ſerbiſchen Heeresbericht vom 10. d. Mts., in dem es heißt,
daß die Kämpfe längs der ganzen Donau und Save an
dauern. Belgrad ſei nach bewegtem Kampfe in die
Hände der Deutſchen gefallen. Das feind-
liche Ziel ſei der Vormarſch durch das Mora-
vatal. Bei Drenowatſch habe der Feind nach fruchtloſem
Angriffe ungeheure Verluſte erlitten. Auf der Donau ſei
er auf die Jnſel zurückgeworfen worden, die er ſeit An
beginn der Operationen beſetzt gehalten habe.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen h z

ohm.
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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